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»Nationalmuseums zu Versailles «. Es ist nicht zuviel gesagt , wenn z. B. von den Prunk-
und Wohnräumen Louis XIV . und seiner Nachfolger in Versailles behauptet wird, daß
sie »ein wunderbares , in seiner Art einzig dastehendes Museum dekorativer Kunst « bilden,
und man begreift angesichts dieser Schätze die Verehrung und Anhänglichkeit der
Franzosen an die Erzeugnisse aus jener Zeit. Wer sollte ihnen und dem gebildeten
Europa besseres geben ? Aussichten dazu sind zurzeit noch keine vorhanden . Soviel
nur ist sicher , daß die ge¬
nannten Räume in Versailles Abb- *54- Grill-Room nachBembe.
zur Aufnahme der Druck¬
schriften über Kunst von 1808
bis 1908 nicht genügen wür¬
den, daß aber die an das
Sterbezimmer Louis XIV. an¬
schließenden , auffallend klei¬
nen Kabinetts der Marie-An-
toinette in ihrer reizenden
Dekoration für die Kunst mehr
bedeuten als all das gedruckte
Gerede. »Ein Blatt Geschichte
ist mehr wert als ein Band
Gedichte«, schrieb einst in
Kissingen mein verstorbener
Freund J. V. VON SCHEFFEL
in das Stammbuch des großen
Kanzlers — die Tat ist höher
zu schätzen als das Wort!

Wenn man heutzutage
von »Künstlern « spricht , so
sind in der Regel die Maler
darunter zu verstehen . Wie
sie sich im XVII . Jahrhundert
in ihrer Werkstatt eingerichtet
hatten , zeigt ein Bild von
Franz von Mieris (1635 bis
1681) in der Dresdner Galerie:
»An der Staffelei«. Ein an¬
deres führt uns »Adriaen
von Ostade « in seiner Werk¬
statt vor (vgl . Abb . 153) 67 ).
Man vergleiche dagegen das bombastisch aufgeputzte Atelier H. Makarts in dem Buche:
Das deutsche Zimmer der Renaissance von G. FÜRTH, München 1880, S. 90 u. 91 nach
Photographie von V. ANGERER. Man wird beide mit geteilten Empfindungen betrachten.

Was die neueste Zeit, auch die Kunst des Wurzelhaften — aus dieser überreichen Erbschaft
oft recht gut gemacht hat , mögen die beifolgenden Beispiele zeigen. (Vgl . Abb . 154 u. 155,
ein »Grill-Room « im Breitenbacher Hof in Düsseldorf, der »Salon « in einer Wiesbadener
Villa und das Speisezimmereines Landhauses zu Tschiffik Abb .156 68)von A. BEMBE in Mainz.)

67) 153. ist den »Kunsthistorischen Bilderbogen « entnommen.
6R) Die Abb . 154, 155, 156 a. 164 verdanken wir der gef . Mitteilung des Herrn Bembe in Mainz.



136 Josef Dürrn. Kap . VI. Gebäudelehre.

Abb . ig5 . Salon nach Bembe.

Abb . 156. Speisezimmer eines Landhauses zu Tschiffik. Zum einfachsten zurückkehrend ,seien
in Abb . 157a u. b drei Wohnräume
aus der Biedermeierzeit , nach einem
Ulmer Puppenzimmer gegeben , die an
Charakteristik nichts zu wünschen übrig
lassen. 6g)

Die Treppen . Die im Grundplan
eine so große Rolle spielenden Treppen
wurden in Italien und auch in Frank¬
reich fast durchweg aus Stein herge¬
stellt , wie auch in den meisten deut¬
schen Patrizierhäüsern und Palästen.
Als Wendeltreppen sind sie frei¬
tragend oder aus Tritten konstruiert,
die einerseits in den Umfassungsmauern,
anderseits in eine steinerne Spindel ein¬
greifen oder in Steinzargen eingelassen
sind, die bei breiten Läufen durch kleine
Säulchen oder durch kräftige Stein¬
säulen verschiedener Ordnungen gestützt
sind. Aus der frühen Zeit der Renais¬
sance in Frankreich und in Deutschland

69) Die Abb . 157a u. b wurden mir von
Prof . Dr . Marc Rosenberg in Karlsruhe gütigst
mitgeteilt.
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